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5. Kammerkonzert
BRAHMS ·  SCHUBERT  
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5. Kammerkonzert
Wolfgang Hentrich | Violine
Constanze Sandmann | Violine
Heiko Mürbe | Viola
Cornelia Schumann | Viola
Matthias Bräutigam | Violoncello
Daniel Thiele | Violoncello
Sonntag, 7. Juni 2009
19.00 Uhr
Mittwoch, 10. Juni 2009
20.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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4Solisten:
Wolfgang Hentrich, Constanze Sandmann
Heiko Mürbe, Cornelia Schumann (als Gast)
Matthias Bräutigam, Daniel Thiele
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Programm
Johannes Brahms (1833 –1897)
Streichsextett Nr. 1 B-Dur op. 18
Allegro ma non troppo
Andante ma moderato
Scherzo: Allegro molto
Rondo: Poco Allegretto e grazioso
P A U S E
Franz Schubert (1797 –1828)
Streichquintett C-Dur D 956
1. Allegro ma non troppo
2. Adagio
3. Presto-Trio: Andante sostenuto
4. Allegretto
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Angedeutete Serenade – verkappte Sinfonie
Groß besetzte Kammermusik von Brahms und Schubert
Streichsextett Nr. 1
B-Dur op. 18
Entstehung 1858 bis 1860
Uraufführung








J ohannes Brahms hatte nach eigener Aussagebereits über 20 Streichquartette begonnen und
wieder verworfen, bevor er 1873, als 40-Jähriger,
seine beiden Quartette op. 51 veröffentlichte. Grund
für das lange Zögern war, ähnlich wie auf dem Ge-
biet der Sinfonie, die fast schon krankhaft selbst-
kritische Haltung des Komponisten, seine Verunsi-
cherung angesichts der kaum zu übertreffenden
Leistungen Beethovens, den er stets wie »einen Rie-
sen hinter sich marschieren« hörte. Mit dem ersten
Streichsextett B-Dur von 1859/60 gelang ihm
dagegen schon früh und auf Anhieb ein großer
Wurf – vielleicht auch deshalb, weil die Gattung
nicht durch eine vergleichbare Tradition belastet
war. Streichsextette gibt es wenige, und man ver-
bindet solche größeren Kammermusikbesetzungen
eher mit leichten Genres wie Serenade oder Diver-
timento. 
Im Bereich der Streicher-Kammermusik legte
Brahms großen Wert auf den Rat seines Freundes,
des Geigenvirtuosen Joseph Joachim. Dieser schrieb
ihm von den Vorbereitungen zur Uraufführung:
»Wir haben Dein Sextett zweimal durchgespielt und
wollen’s am nächsten Samstagabend öffentlich
spielen. Es hat mir ganz ausnehmend gefallen, zu-
mal die beiden ersten Sätze. Auch das Scherzo ist
sehr lebendig, und ich liebe auch das Finale; nur
hatt’ ich mir vom Schluss mehr Wirkung verspro-
chen und wünschte mir das zweite Thema wohl et-
was kontrastierender mit dem ersten, dem es an
Lieblichkeit nicht gleichkommt. Doch lag auch in
der Ausführung mit Schuld; der letzte ist der
schwerste Satz. Wir halten Mittwoch früh die zwei-
te Probe und dann noch eine. Komme zur Auf-
führung ...« Offenbar probte Joachim mit seinen
Mitstreitern noch gründlich, jedenfalls wurde die
Uraufführung am 20. Oktober 1860 in Hannover
zum ersten großen Erfolg des Komponisten. Dass
das erste Sextett schnell an Popularität gewann,
liegt aber wohl auch an seiner leicht fasslichen,
weitgehend homophonen Setzweise, die Melodie
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Johannes Brahms
* 7. Mai 1833
in Hamburg
† 3. April 1897
in Wien
und Begleitung deutlich trennt. Eine gewisse Rol-
le dürften außerdem die volkstümlichen, tänzeri-
schen Elemente spielen – etwa die Ländler- und
Walzerklänge im Kopfsatz oder das Harmoniesche-
ma des barocken Tanzes »Les Folies d’Espagne« im
Andante.
Formal orientierte sich Brahms an klassischen
Modellen. So ist der erste Satz in der traditionel-
len Sonatenform gestaltet, allerdings verarbeitet er
drei statt der üblichen zwei Themen. Das Haupt-
thema erklingt zunächst im Cello, bevor es die ers-
te Violine übernimmt. Schlicht und liedhaft ist das
erste Seitenthema, das von mehreren Instrumenten
gleichzeitig vorgetragen wird. Das zweite Seiten-
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thema trägt Schubertsche Züge; es wird wieder zu-
erst vom Cello, dann von der ersten Geige gespielt.
Das Andante ist in Brahms’ Lieblingsform kompo-
niert, nämlich als Variationenfolge. Ein ungarisch
anmutendes Moll-Thema wird von der ersten Brat-
sche vorgestellt und in sechs Variationen frei ab-
gewandelt, wobei erst in der letzten die typisch un-
garische Charakteristik wieder voll zur Wirkung
kommt. Derb und humoristisch ist das Scherzo mit
seinem ausgelassenen Trio, und das Rondo-Finale
gibt sich mit seinen an Haydn erinnernden Themen
heiter und unbeschwert.
Als Franz Schubert am 2. Oktober 1828 demLeipziger Verleger H. A. Probst sein Streich-
quintett C-Dur anbot, bemerkte er, dass es im
Gegensatz zu anderen empfohlenen Werken noch
nicht aufgeführt sei, sondern »dieser Tage erst pro-
birt« werde. Doch anderthalb Monate später war
der Komponist tot, und die erwähnten Proben
führten offenbar zu keiner öffentlichen Auffüh-
rung. Erst 1850 spielte das Ensemble des Geigers
Joseph Hellmesberger das Stück zum ersten Mal,
und drei Jahre später wurde es in Wien bei C. A.
Spina veröffentlicht. In seinen letzten Lebensmo-
naten komponierte Schubert rastlos – neben dem
Streichquintett entstanden etwa die Es-Dur-Mes-
se, die drei letzten Klaviersonaten und die 13 Lie-
der, die nach seinem Tod als »Schwanengesang«
veröffentlicht wurden. Ob er das Quintett zu einem
bestimmten Zweck schrieb, ist nicht bekannt. Viel-
leicht regte ihn das gerade im Partiturdruck veröf-
fentlichte Quintett op. 29 von Beethoven zur Kom-
position an; allerdings folgte er bei der Besetzung
seines Werkes weder dem Beispiel Beethovens noch
dem Mozarts. Statt wie diese Komponisten das
Streichquartett durch eine zusätzliche Viola zu er-
8 Brahms | Schubert
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Franz Schubert
* 31. Januar 1797
in Wien
† 19. November 1828
in Wien
gänzen, entschied er sich für ein zweites Cello –
wie Luigi Boccherini in seinen 113 Streichquintet-
ten, die Schubert aber wohl nicht kannte. 
Wenn es auch kein erkennbares Vorbild für die
Besetzung gibt, erschließt sich ihr musikalischer
Sinn doch leicht: Zum einen entspricht sie eher als
das übliche Streichquintett dem fünfstimmigen
Orchestersatz (mit der gelegentlich vom Cello un-
abhängig geführten Kontrabassstimme), und zum
anderen eröffnet sie zumindest einem der Celli die
Möglichkeit, melodische Aufgaben zu überneh-
men, ohne dass der Bass vernachlässigt wird. Oft
kombiniert Schubert das erste Cello mit der ersten
Geige, manchmal – etwa in den beiden Themen
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10 Schubert
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des Kopfsatzes oder dem dritten des Finales – auch
mit dem zweiten Cello, ein interessantes Pendant
zu den üblicheren Duettpassagen der Geigen. Die
Annäherung an die Stimmverteilung und Klangfül-
le des Orchesters ist kein Zufall – schließlich ist das
C-Dur-Quintett schon in seinen Dimensionen sin-
fonisch konzipiert. So dauert etwa der erste, in So-
natenform gestaltete Satz länger als jeder Kopfsatz
einer Beethoven-Sinfonie, und auch die extremen
Ausdruckskontraste würde man eher in einem Or-
chesterwerk erwarten. Sie zeigen sich schon an den
äußerlichen Vorgaben: So reicht die Dynamik vom
zartesten Pianissimo bis zum dreifachen Forte, und
die Tempi des Quintetts variieren vom denkbar
langsamen Adagio bis zum Presto des folgenden
Scherzos. 
Als Herzstück der gesamten Komposition gilt
das Adagio. Arthur Rubinstein verlangte, dass man
diesen Satz bei seiner Beerdigung aufführen soll-
te, und der Cellist Alfredo Piatti ließ ihn sich an
seinem Sterbebett spielen. Was die beiden Musiker
wie alle Schubert-Freunde an diesem Stück faszi-
nierte, versucht der Schubert-Biograph John Reed
so zu bestimmen: »Es scheint, als habe Schubert in
Vorahnung seines nahenden Endes das, was er zu
sagen hatte, für die Nachwelt, nicht für den Zeitge-
schmack festgehalten.« Bemerkenswert am folgen-
den Scherzo ist vor allem sein Mittelteil. Anstatt des
Ländlerstils, den Schubert sonst im Trio bevorzug-
te, wählte er hier einen langsamen Teil im 4/4-
Metrum. Mit seinem steten Wechsel zwischen Dur
und Moll wirkt dieses Trio gegenüber dem klang-
gewaltigen Presto wie eine Art Trauerprozession.
Zwei tanzartige Themen, ein ungarisch-zigeune-
risch geprägtes und ein wienerisch ländlerartiges,
bestimmen das Rondo-Finale. Doch die Entspan-
nung nach drei hochexpressiven Sätzen ist stets
gefährdet; bis zum Ende gibt es Signale der Be-










Seit 1992 ist Constanze
Sandmann Mitglied der
Dresdner Philharmonie.
Heiko Mürbe ist seit 1989
Mitglied der Dresdner
Philharmonie.
Wolfgang Hentrich studierte an der Musik-
hochschule Dresden, war 1987 bis 1996 Erster Kon-
zertmeister der Robert-Schumann-Philharmonie
Chemnitz und widmet sich seitdem neben Orches-
terspiel und solistischen Auftritten intensiv der
Kammermusik. Er leitet das Philharmonische Kam-
merorchester Dresden, ist Primarius des Dresdner
Streichquintetts und des Carus Ensembles Dresden.
CD-Produktionen: Violinkonzerte von K. Schwaen
und R. Zechlin; Orchesterwerke von Johann Strauß;
Vivaldis »Vier Jahreszeiten«, »Arabesque« (mit Nora
Koch, Harfe); Werke von N. Paganini für Violine
und Gitarre (mit Markus Gottschall); Mozarts Sona-
ten für Klavier und Violine (mit Camillo Radicke);
»Romantische Streicherklänge aus Dresden« (Phil-
harmonisches Kammerorchester Dresden unter sei-
ner Leitung, 2009). Wolfgang Hentrich ist Preis-
träger mehrerer nationaler und internationaler
Wettbewerbe. Nach mehreren Jahren Lehrtätigkeit
an der Musikhochschule Dresden wurde er 2003
dort Honorarprofessor.
Constanze Sandmann besuchte die Spezial-
schule für Musik in Berlin, begann ihr Studium an
der Musikhochschule Berlin und wechselte an die
Musikhochschule Dresden zu Frau Prof. Unger.
Dem Staatsexamen als Diplom-Musikerin schloss
sich ein Aufbaustudium an. 1992 kam Constanze
Sandmann zur Dresdner Philharmonie. Sie ist au-
ßerdem Mitglied der Dresdner Kapellsolisten, spielt
beim Neuen Berliner Kammerorchester sowie im
Philharmonischen Kammerorchester Dresden und
geht einer regen Kammermusiktätigkeit nach.
Heiko Mürbe studierte 1984 bis 1989 an der
Musikhochschule Dresden bei E. Krüger. Unmittel-
bar nach Studienabschluss wurde er an der Dresd-
ner Philharmonie engagiert. 1991/92 absolvierte er
ein Aufbaustudium in Cincinnati/USA bei M. Ka-
wasaki. Heiko Mürbe geht einer regen Kammermu-
siktätigkeit nach. Er war an CD-Aufnahmen betei-
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Gast bei der Dresdner
Philharmonie, sie arbeitet
als freie Musikerin.
ligt, u.a. mit dem t.e.c.c.-quartet und den Dresd-
ner Kapellsolisten, – zwei Ensembles, zu deren Mit-
gliedern er zählt.
Cornelia Schumann stammt aus Dresden und
studierte Viola an der Musikhochschule ihrer Hei-
matstadt. 1982 bis1996 hatte sie ein Engagement
am Dresdner Staatsschauspiel, danach arbeitete sie
als freischaffende Musikerin. Sie pflegt vielfältige
Ensemblearbeit, ist Mitglied der Dresdner Kapell-
solisten und gab Gastspiele u.a. in Deutschland, Ita-
lien, Japan und Südamerika. Seit 1982 lehrt sie im
Fach Viola an der Musikhochschule Dresden.
Matthias Bräutigam studierte 1974 bis 1980
an der Musikhochschule Weimar bei Prof. B. Böh-
me, erhielt 1979 ein Diplom beim Internationalen
Instrumentalwettbewerb Markneukirchen und war
1980 Bachpreisträger beim Internationalen Bach-
wettbewerb in Leipzig. 1986 war er Mitglied im
»Weltorchester« in Rio de Janeiro und spielte un-
ter der Leitung von Lorin Maazel. Ab 2000 hatte
er für 3 Jahre einen Lehrauftrag an der Musikhoch-
schule Weimar. Matthias Bräutigam ist Mitglied
verschiedener Kammermusikensembles – Dresdner
Barocksolisten und Dresdner Streichquintett –,
konzertierte im europäischen Ausland und war an
Rundfunk- und CD-Aufnahmen beteiligt. Seit
2003 lehrt er an der Musikhochschule Dresden.
Daniel Thiele erhielt seine musikalische Ausbil-
dung bei I. Schreier in Dresden und bei R. Ginzel
in München. 1994/95 war er Mitglied der Orches-
ter-Akademie der Staatskapelle Dresden und nahm
Unterricht bei P. Bruhns. Er ist Initiator und Künst-
lerischer Leiter der »Benefizkonzerte zur Innener-
neuerung der Dresdner Kreuzkirche« und Gründer
des Freien Ensembles Dresden. Neben verschie-
denen Kammermusikaktivitäten gibt er Solokon-
zerte mit dem Barockcello. Seit 2003 wirkt er als
Dozent an der Musikhochschule Dresden.
13
 Progr_KK5_7.+10.6.2009  15.05.2009  11:30 Uhr  Seite 13    (Schwarz/










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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16 Vorankündigung
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
Sie ist das glänzende Bild selbstverständlicher Perfektion: Wal-
traud Meier. Sie gilt heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie alle wirklich guten
Künstler sich selbst zugestand, immer den rechten Moment abzu-
warten. Nach Jahren als Ensemble-Mitglied an kleinen und mitt-
leren Häusern erlebte sie ihren internationalen Durchbruch 1983
bei den Bayreuther Festspielen. Seitdem hat sie weltweit mit den
bedeutendsten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet und ist an
allen Opernbühnen von Rang aufgetreten.
Dresdner Philharmonie am Elbufer
Samstag 4. Juli 2009 | 21.00 Uhr | FK
Freilichtgelände am Königsufer
IM RAHMEN DER »FILMNÄCHTE AM ELBUFER«
Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus
»Die Meistersinger von Nürnberg« · »Tristan und Isolde« · »Götterdämmerung«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Mit freundlicher Unterstützung:
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Jürgen Ostmann ist ein Originalbeitrag
für dieses Heft.
Bildnachweis: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Wolfgang
Hentrich, Constanze Sandmann, Heiko Mürbe, Matthias
Bräutigam u. Daniel Thiele: Frank Höhler; Cornelia
Schumann u. Waltraud Meier: mit freundlicher Genehmi-
gung der Künstlerinnen/der Agentur.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
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lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
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 Progr_KK5_7.+10.6.2009  15.05.2009  11:30 Uhr  Seite 18    (Schwarz/
Überzeugen Sie sich von den attraktiven 
Angeboten der Dresdner Volksbank Raiffeisenbank: 
in der Villa Eschebach am Albertplatz, einer 
unserer Filialen oder unter www.DDVRB.de
Musik in Ihren Ohren!
VR-PrivatKonto direkt
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